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S)t. Stbolf ^oelfdE) : ajetpflartjungen am SJfertftfienleiB. — $oljcmtta ©tebel: SBeHeit unb SBogen. 283

patte petaugfpneiben ntüffen, Wteber eirt unb
entnahmen baë SJtaterial piergu bet Seiche ober
bet Heineren JStnopen bent Stffenïôrper. ®ag
Qürüdgreifen auf bie Seipe pat guerft Büttner
in Sfreglau geWagt. ign gWei fällen fat) er fid)
liar bie SîotWenbigïeit geffelït, bag 23ein ent=

Weber im ^piiftgelenf abgunepmen ober eg mit
bent ©iitfepen eiiteg neuen Dberfpenïelïno»
peng famt gugepörigen ©elenïïopfen gu ber=

fttpert. ®a gufällig febegmal attg bolter @e=

funbpeit tjeraug ein anberer patient am
©plage gefiorbett tnar, entnahm er feinem
^örfter bag nötige ^nopenftüd unb übertrug
eg in iben Fronten, !yn beiben Kütten feilten
bie ißfropfftiide ein, bie ipüftgelentfapjet Würbe
an 0rt unb ©teile neu auggebitbet, bie ÏJÎug=
teilt Wupfen am untergelegten Jftrtopen an unb
ber eine ißatient tonnte ftp fpäter lnieber frei
unb opte ©tod fortbewegen. Steint anbern
muffte bag 23eitt fplieplip bop abgenommen
Werben, Weil bott gurüdgebliebenen gerben aug
bag ®repggefpwür, bag fd)on ben alten Ober»

fpenïelïnopen gerftort bjatte, Wieber gu Wap=
fett begann unb and) bag eingefepte ©tiid rtti=
nierte. SBeiterpin teilte Büttner gWei ^ätfe mit,
in betten er ïtffenïnbpen mit ©rfolg in bett
töten jpettleib eingepeilt t)at. fgnt einen galt

War ein ®tnb ope SBabenbein gur SBelt geïont=
men. ©r fepte iprn int Stlter bon 9 dftonaten
bag SBabenbein eiiteg jungen pbatteraffeit
(fDtaïaï) ein. ©ine fedjg fgapre jpäter gemapte
Stöntgenaufnapme geigte ben 2tffenfnopen gut
eingepilt unb in feiner tppifpen Sortît gut
erhalten. 9Iber geWapfen War ber ^nodjett am
frentben 0rt rtipt. igmmerpin patte bie S0tug=

fulatur pre ©tüpe unb fo War bie Operation
nid)t nttplog geWefen. pn attbern galt Würbe
einem gWeijäprtgen ®inb für bie feptenbe un=
tere Wülfte beg ©peipenïnopeng beg 2trmeg

eine foldje ber gletpen SIffenart eingepflangt.
Stucf) in biefem f^all ergab nap mepr alg bter
igapreit bie fftöntgenaufnapme, baff ber ®no=

pen ttnberänbert geblieben War, aber bie iE)nt

gugemutete Seiftung gur Qufrieöenpeit iiber=

nomnten patte.
©o ftiftet ber fïïtenfp bie Siaiitr an, 3Bun=

ber auf SBunber gu tun. ©r erprobt am ®ier
ipre SBege ttnb Wenn er bemerït gu paben
glaubt, bap fie fip geWiffen Qlmutungen unb
2Xbfipten gegenüber nipt Wiberftrebenb ber=

pält, ftellt er aup ben fDtenfpen in bie ,f3ut
ber ©rfctprungen, bie er an anberer ©teile ge=

fammelt pat.
®r. 2tboIf ftoelfp.

^Bellen unb QBogen.

Bon $oï)an

SBelten unb SBogen,

SttteWig eing,
kommen gegogen,
SBoper, Weip feing.

fgmmer üerbrängt bie eine SBefle bie attbere.
Unb Wie bie SBogen in ©onne unb SBinb, in
©turmegtoben unb gerftörung feit ©Wigïeiten
an ber ©eftalt ber ©rbe formen unb nap eWi=

gen ©e.fepett bie neuen SBellen bie alten bor
fip pertreiben, fo mttffeit aup Wir Sftenfpen,
Wir SBogen, bie bag grope peilige, unenblipe
Seben aug unergrüttblipen ®iefen emporfenbet,
bie gönnen bilbcit, bie ber ©rfpaffer feit Urbe=

ginn ber ÜKenfppeit borperbeftimmt. Unb Wie

fepr Wir, bie Wir guttt Ufer ftreben, aup berbutt=
bett finb mit ben nett auffteigenben SBogen unb
'pre junge ÄWaft beWunbern unb entgücft, ober

aup erfproden, bie anbern unb gewaltigem
gönnen erfpauen: in iprer peranbraufenben
®raft liegt ttnfer Untergang. ®eittt immer ift
ber Stnfang beg Stetten ber Sfeginu int SSergepen

na ©teBel.

beg Sitten. SBie Wir bie SIrbeit ber ung boran=

gegangenen, gerftäubenben unb toergepenben
SBogen unb SBellett aufnepmen, fo .Werben fie,
bie .tommenben, perangleiten, um ung apgu=

löfett, in bem ung gugeWiefenen ®eile ber ?tuf=
gäbe. SBag Wir Hott bett.gropen ©epeimniffen
Wiffen, ift nur, bap alte, aup bie nop unerftam
b'enen Gräfte nap ewiger SSorperbeftimmung
emporfteigen mitffen guttt Sipt. @ie ntüffen
Werben unb Wapfen, lettpteit, brattfen unb
ftürmen in ewigem SBepfel. Unb Wie ©tröme
uttb SJÎeeregWogen ber ©rbe enblipeg Meib bit»

bett, formen uttb geftalten, fo ntüffen Wir 2Rett=

fpen $npalt ttnb SBefen ber SOtenfppeit: bie

gottgewollte, ©eiff erfüllte, alteg begreifenbe
Slteitfplicpïeit, fpaffenb immer flarer, pert=
liper ttnb fiegpafter entpülten, fo bap am ©ttbe
int gropeit ©lang ber ©rfültung alle SJtenfpen
ttnb attp bie boran gegangenen ©efplepter uttb
93öl!cr fip poltenben.
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hatte herausschneiden müssen, wieder ein und
entnahmen das Material hierzu der Leiche oder
bei kleineren Knochen dem Affenkörper. Das
Zurückgreifen auf die Leiche hat zuerst Küttner
in Breslau gewagt. In zwei Fällen sah er sich

vor die Notwendigkeit gestellt, das Bein ent-
weder im Hüftgelenk abzunehmen oder es mit
dem Einsetzen eines neuen Oberschenkelkno-
chens samt zugehörigen Gelenkköpfen zu ver-
suchen. Da zufällig jedesmal aus voller Ge-

sundheit heraus ein anderer Patient am
Schlage gestorben war, entnahm er seinem
Körper das nötige Knochenstück und übertrug
es in den Kranken. In beiden Fällen heilten
die Pfropfstücke ein, die Hüftgelenkkapsel wurde
an Ort und Stelle neu ausgebildet, die Mus-
kein wuchsen am untergelegten Knochen an und
der eine Patient kannte sich später wieder frei
und ohne Stock fortbewegen. Beim andern
mußte das Bein schließlich doch abgenommen
werden, weil van zurückgebliebenen Herden aus
das Krebsgeschwür, das schon den alten Ober-
schenkelknachen zerstört hatte, wieder zu wach-
sen begann und auch das eingesetzte Stück rui-
nierte. Weiterhin teilte Küttner zwei Fälle mit,
in denen er Affenknochen mit Erfolg in den

Menschenleib eingeheilt hat. Im einen Fall

war ein Kind ohne Wadenbein zur Welt gekom-
men. Er setzte ihm im Alter von 9 Monaten
das Wadenbein eines jungen Javaneraffen
(Makak) ein. Eine sechs Jahre später gemachte

Röntgenaufnahme zeigte den Affenknochen gut
eingeheilt und in seiner typischen Form gut
erhalten. Aber gewachsen war der Knochen am
fremden Ort nicht. Immerhin hatte die Mus-
kulatur ihre Stütze und so war die Operation
nicht nutzlos gewesen. Im andern Fall wurde
einem zweijährigen Kind für die fehlende un-
tere Hälfte des Speichenknachens des Armes
eine solche der gleichen Affenart eingepflanzt.
Auch in diesem Fall ergab nach mehr als vier
Jahren die Röntgenaufnahme, daß der Kno-
chen unverändert geblieben war, aber die ihm
zugemutete Leistung zur Zufriedenheit über-

nommen hatte.
So stiftet der Mensch die Natur an, Wun-

der auf Wunder zu tun. Er erprobt am Tier
ihre Wege und wenn er bemerkt zu haben

glaubt, daß sie sich gewissen Zumutungen und
Absichten gegenüber nicht widerstrebend ver-
hält, stellt er auch den Menschen in die Hut
der Erfahrungen, die er an anderer Stelle ge-

sammelt hat.
Dr. Adolf Koelsch.

Wellen und Wogen.
Von Johan

Wellen und Wogen,
Allewig eins,
Kommen gezogen,
Woher, weiß keins.

Immer verdrängt die eine Welle die andere.
Und wie die Wogen in Sonne und Wind, in
Sturmestoben und Zerstörung seit Ewigkeiten
an der Gestalt der Erde formen und nach ewi-
gen Gesetzen die neuen Wellen die alten vor
sich hertreiben, so müssen auch wir Menschen,
wir Wogen, die das große heilige, unendliche
Leben aus unergründlichen Tiefen emporsendet,
die Formen bilden, die der Erschaffer seit Urbe-
ginn der Menschheit vorherbestimmt. Und wie
sehr wir, die wir zum Ufer streben, auch verbun-
den sind mit den neu aufsteigenden Wogen und
ihre junge Kraft bewundern und entzückt, oder
auch erschrocken, die andern und gewaltigern
Formen erschauen: in ihrer heranbrausenden
Kraft liegt unser Untergang. Denn immer ist
der Anfang des Neuen der Beginn im Vergehen

na Siebel.

des Alten. Wie wir die Arbeit der uns voran-
gegangenen, zerstäubenden und vergehenden
Wagen und Wellen aufnehmen, so werden sie,

die Kommenden, herangleiten, um uns abzu-
lösen, in dem uns zugewiesenen Teile der Auf-
gäbe. Was wir von den großen Geheimnissen
wissen, ist nur, daß alle, auch die noch unerstan-
denen Kräfte nach ewiger Vorherbestimmung
emporsteigen müssen zum Licht. Sie müssen
werden und wachsen, leuchten, brausen und
stürmen in ewigen: Wechsel. Und wie Ströme
und Meereswogen der Erde endliches Kleid bil-
den, formen und gestalten, so müssen wir Men-
scheu Inhalt und Wesen der Menschheit: die

gottgewollte, Geist erfüllte, alles begreifende
Menschlichkeit, schaffend immer klarer, Herr-
licher und sieghafter enthüllen, so daß am Ende
im großen Glanz der Erfüllung alle Menschen
und auch die voran gegangenen Geschlechter und
Völker sich vollenden.
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